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Hochschulen
legen finanziell zu
MAGDEBURG/DPA - Die öffentli-
chen und kirchlichen Hoch-
schulen in Sachsen-Anhalt ha-
ben 2021 erstmals mehr als
eine Milliarde Euro eingenom-
men. Das waren rund 666 Mil-
lionen Euro mehr als noch
2012, so das Statistische Lan-
desamt. Mehr als 80 Prozent
der Einnahmen wurden dem-
nach auswirtschaftlicher Tätig-
keit und Vermögen verbucht.
Studiengebühren machten laut
den Statistikern nur 0,7 Pro-
zent aus. Zu weiteren Einnah-
mequellen von Hochschulen
gehören auch sogenannte
Drittmittel, die zum Beispiel
für Forschungsprojekte einge-
worben werden. Sie beliefen
sich im Jahr 2021 auf knapp
163 Millionen Euro und fielen
damit so hoch aus wie noch nie.
Die Ausgaben der Universitä-
ten lagen 2021 bei rund 1,8 Mil-
liarden Euro.

Polizei hebt eine
Cannabiszucht aus
SALZWEDEL/DPA - Die Polizei hat
am Freitag in einem leerste-
henden Wohnhaus in Salzwe-
del (Altmarkkreis) 150 Canna-
bispflanzen entdeckt. Die
Pflanzen waren bereits ge-
trocknet, die Blüten noch dran,
so die Polizei. Die Polizei
sprach von einer professionell
betriebenen Cannabisplantage,
das Gebäude sei videoüber-
wacht gewesen. Es werde we-
gen unerlaubten Handels mit
Betäubungsmitteln ermittelt.
Auch der Eigentümer wird
noch gesucht. Lichtschein aus
dem Gebäude hatte die Polizei
auf die Plantage aufmerksam
gemacht. Aus einem Lüftungs-

schacht drang zudem Canna-
bisgeruch.

Grüne kämpfen
für „Tante Emma“
MAGDEBURG/DPA - Die Grünen-
Landtagsfraktion will den Auf-
bau von „Tante Emma“-Dorflä-
den in Sachsen-Anhalt unter-
stützen. Entsprechende Vorha-
ben sollen mit einer professio-
nellen Beratung gefördert wer-
den, teilte die Fraktion mit.
„Die kleinen Gemeinden bilden
das Herz unseres Bundeslan-
des. Aus diesem Grund wollen
wir uns dafür einsetzen, die
ländlichen Regionen in Sach-
sen-Anhalt zu stärken“, sagte
der kommunalpolitische Spre-
cher Olaf Meister. Finanziert
werden soll die Beratung, um
von der Idee über ein Konzept
hin zum Aufbau eines Dorfla-
dens zu kommen. Bewerbun-
gen sind den Angaben zufolge
bis Ende März möglich.

Laute Verpuffung
im Chemiepark
WOLFEN/MZ - Im Chemiepark
Bitterfeld-Wolfen ist es am
Donnerstagabend zu einer Ver-
puffung und einem Brand ge-
kommen. Das bestätigte ein
Sprecher des betroffenen
Unternehmens Eckart TLS.
Der damit verbundene laute
Knall hat kurz nach 21 Uhr An-
wohner in nahen Ortsteilen
aufgeschreckt. Drei Beschäftig-
te wurden demArzt vorgestellt,
konnten aber später nach Hau-
se gehen. Die Ursache der Ver-
puffung wird nun untersucht.
Die Firma stellt als Spezialist
unter anderem qualitativ hoch-
wertige Metallpulver für den
industriellen 3D-Druck her.

CHIPFABRIK Der
Finanzminister
hinterfragt Nutzen
für Sachsen-Anhalt.
VON HAGEN EICHLER

MAGDEBURG/MZ - Bundesfinanzmi-
nister Christian Lindner (FDP)
hat sich skeptisch zum geplanten
Bau von zwei Chipfabriken der
US-Firma Intel in Magdeburg ge-
äußert. Dabei bezog er sich nicht
nur auf den Einsatz staatlicher
Fördermittel. „Fürmich stellt sich
auch die Sinnfrage“, sagte Lind-
ner dem Handelsblatt.

Zwei Fragen gelte es zu klären,
so der Minister: „Werden die von
Intel in Magdeburg produzierten
Chips wirklich von der deutschen
Industrie benötigt oder geht das

Lindner zweifelt an Intel-Ansiedlung
an den Weltmarkt? Wie ist der
langfristige Effekt auf die Region
und die Arbeitsplätze, die wir mit
dem vielen Geld erreichen.“ Der
Liberale verwies darauf, dass
6,8 Milliarden Euro staatlicher
Förderung noch von der Vorgän-
gerregierung unter Kanzlerin An-
gela Merkel (CDU) in Aussicht ge-
stellt worden waren. Diese Sum-
me „oder mehr“ sei für ihn „kein
Selbstläufer“, sagte Lindner. „Ein
US-Unternehmen, das acht Mil-
liarden Dollar Nettogewinn ge-
macht hat, ist kein natürlicher
Empfänger von Steuergeld. Da
sind Fragen erlaubt.“

Aus Kreisen der Bundesregie-
rungwar amDonnerstag bekannt-
geworden, dass Intel für die An-
siedlung in Sachsen-Anhalt statt
6,8 nunmehr zehn Milliarden
Euro fordert. Eine offizielle Be-
stätigung dafür gibt es nicht. Auf
die Frage, ob Deutschland nicht

aus Sicherheitsgründen auf die
eigene Produktion von Halblei-
tern angewiesen sei, sagte Lind-
ner: „Wir sind nicht erpressbar.“

Die Landesregierung reagierte
verhalten auf die Aussagen. Mi-

nisterpräsident Reiner Haseloff
(CDU) wollte diese nicht bewer-
ten. Regierungssprecher Matthias
Schuppe verwies auf „konstrukti-
ve Gespräche“ zwischen dem
Bund und Intel. Infrastrukturmi-
nisterin Lydia Hüskens (FDP)
zeigte Verständnis dafür, dass der
Bundesfinanzminister auf einen
effizienten Einsatz von Steuergel-
dern achte. Aber: „Klar ist, sowohl
die Landesregierung als auch die
Bundesregierung stehen hinter
den Investitionsplänen“, sagte
Hüskens. Sie sei sicher, dass Bund,
Land, EU und Intel zu einem gu-
ten Ergebnis kämen.

Kritik kam aus der Opposition:
Die AfD empfahl, das Fördergeld
besser in kleine und mittelständi-
sche Unternehmen zu stecken.
Die Linke forderte, die Regierung
müsse über Baustart und Förder-
bedingungen dringend Transpa-
renz schaffen.› Kommentar Seite 8

Weiche in Richtung Zukunft
TRANSFORMATION WirdHalle der Standort des Zukunftszentrums Deutsche Einheit?
Vor der Jury-Entscheidung beleuchtet dieMZ die zentralen Fragen zumWettbewerb.

HALLE/MZ - Monatelang haben sich
die Bewerberstädte hübsch ge-
macht, jetzt hat die Jury das letzte
Wort: Am kommenden Dienstag
soll die Entscheidung fallen, in
welcher ostdeutschen Stadt das
neue Zukunftszentrum Deutsche
Einheit gebaut wird. Für Sachsen-
Anhalt ist Halle im Rennen – und
die größte Stadt des Landes rech-
net sich gute Chancen gegen die
Mitbewerber aus. Doch auch in
anderen Ost-Ländern sind die
Hoffnungen groß. MZ-Redakteur
Jan Schumann beantwortet die
wichtigsten Fragen zur anstehen-
den Entscheidung.

1 Zukunftszentrum Deutsche
Einheit: Was soll das sein?

Die Bundesregierung will ein Zen-
trum errichten, das zu gesell-
schaftlichen Umbrüchen forscht,
aber auch Raum für Dialog, Kunst
und Kultur bietet. Geboren wurde
die Idee aus dem Gedanken, dass
die Deutsche Einheit keineswegs
vollkommen ist. Da die Umbrüche
in Ostdeutschland hart waren und
weil der Beitrag des Ostens „zum
heutigen Deutschland nicht im-
mer ausreichend gewürdigt wur-
de“, soll das Zukunftszentrum
ganz bewusst im Osten aufgebaut
werden, so die Bundesregierung.
Das Zentrum soll die „Erfahrun-
gen und Leistungen“ der Ostdeut-
schen seit 1990 sichtbar machen.

Keineswegs geht es aber nur um
Museumsarbeit: „Das Zentrum
soll einOrt sein, an demnach vorn
geschaut wird“, betont Carsten
Schneider (SPD), Ostbeauftragter
der Bundesregierung. Es geht also
auch um die Bewältigung neuer
gesellschaftlicher und wirtschaft-
licher Umbrüche. Daher heißt der
volle Titel auch: „Zukunftszen-
trum für Deutsche Einheit und
Europäische Transformation“.

2 Wie soll das Zentrum aus-
sehen, wenn es fertig ist?

Der Bau soll bis 2028 stehen – die
Bewerberstädte haben dafür je-

weils erste Konzepte eingereicht.
Die Bundesregierung will „ein Ge-
bäudemit einer herausgehobenen
modernen Architektur“. Sobald
der Standort feststeht, soll noch
2023 ein Architekturwettbewerb
starten und 2026mit dem Bau be-
gonnen werden. Die Stadt Halle
will das Zentrum an den Riebeck-
platz holen, den zentralen Ver-
kehrsknoten in der City. Die Stadt
wirbt damit, dass der Platz auf-
grund seines ständigen Wandels
im Lauf der Jahrzehnte selbst das
beste Beispiel für Umbruch sei.

3 Wer bewirbt sich außer Halle
um den künftigen Standort?

Frankfurt (Oder) wurden seit Be-
ginn gute Chancen eingeräumt.
Die brandenburgische Stadt an
der Grenze zu Polen ist Standort
der Europa-Universität Viadrina.
Auch Halles sächsische Nachbar-
stadt Leipzig ist im Rennen, sie
bewirbt sich zusammen mit Plau-
en im Vogtland. Aus Thüringen
bewerben sich Jena undEisenach.
Die Jury bereiste alle Standorte.

Was gegen Frankfurt spricht:
Nach Umfragen des Meinungsin-
stituts Forsa wollen 59 Prozent
der Befragten, dass das neue Zen-
trum möglichst zentral liegt.

4 Wie genau will Halle bei der
Jury punkten?

Sowohl die Stadt als auch die Lan-

desregierung sehen Halle als best-
möglichen Standort: Die Stadt
verkörpere Transformation und
Umbruch seit Jahrzehnten. Bür-
germeister Egbert Geier (SPD) be-
tont, die Bewerbung werde von
der gesamten Region getragen:
Das Zukunftszentrum werde in
Halle „nicht als Elfenbeinturm ge-
dacht wird, sondern als ein leben-
diger Ort des Dialogs in einer
Stadt im Herzen Deutschlands
und Europas“. Ministerpräsident
Reiner Haseloff (CDU) sagte der
MZ jüngst: „Wir wollen nicht nur
der Sieger der Herzen sein.“ Halle
sei ein „idealer Ort“ für solch ein
Zukunftszentrum, so Haseloff. Es
sei ein vielversprechendes Pro-
jekt, „um die Entwicklung der
vergangenen Jahrzehnte wissen-
schaftlich und kulturell zu ver-
arbeiten und vor allem Zukunfts-
perspektiven aufzuzeigen“.

5 Wer ist die Jury, die jetzt den
Daumen hebt oder senkt?

ZumKreis der 15 Juroren gehören
unter anderem die frühere Stasi-
unterlagen-Beauftragte Marianne
Birthler, der frühere Innenminis-
ter Thomas de Maizière (CDU)
und Brandenburgs Ex-Minister-
präsident Matthias Platz-
eck (SPD). Ebenfalls dabei: Cor-
nelia Pieper (FDP) aus Halle und
die SPD-Bundestagsabgeordnete
Katrin Budde aus Magdeburg.

„Wir wollen
nicht nur der
Sieger der
Herzen sein.“
Reiner Haseloff (CDU)
Ministerpräsident
FOTO: DPA

Touristiker setzen auf Ostergeschäft
MAGDEBURG/DPA - Der Touris-
musverband Sachsen-Anhalt
erwartet für 2023 gute Umsät-
ze im Ostergeschäft. „Die Rei-
selust der Menschen ist deut-
lich spürbar“, sagte eine Spre-
cherin. Das spiegle sich vor al-
lem in den Besucherstatistiken
des letzten Jahres wider. 2022
konnten demnach annähernd
die Besucherzahlen des Vorkri-
senniveaus aus 2019 erreicht
werden. Für dieses Jahr erhoffe
sich der Verband ähnliche Be-

sucherzahlen wie vor der Pandemie. In den „blühenden Früh-
lingsmonaten“ seien besonders die Gartenträume-Parks einen
Besuch wert. Besonders empfehlenswert sei das Gartenreich Des-
sau-Wörlitz (Foto) als Höhepunkt und Publikumsliebling der Gar-
tenträume-Route. FOTO: DPA

IN KÜRZE

Sachsen-Anhalts Verkehrsmi-
nisterin Lydia Hüskens. hat die
Deutsche Bahn zu einer schnel-
leren Ausbesserung veralteter
Stellwerke aufgefordert. „Die
DBAGmussmit dem schnellst-
möglichenErsatz der völlig ver-
alteten Stellwerkstechnik
durch moderne elektronische
beziehungsweise digitale Stell-
werke das aktuelle Problem
endlich nachhaltig lösen“, sagte
die FDP-Politikerin am Freitag.
Ein Sprecher sagte, die Minis-
terin sei „bezüglich der Infra-
strukturverfügbarkeit verär-
gert“. Die Situation sei unbe-
friedigend. Insbesondere auf
den Strecken Halle-Sangerhau-
sen-Kassel und Magdeburg-
Halle gebe es andauernd Pro-
bleme. „Hier waren auch Fern-

AUFGEFALLEN

Hüskens ist
verärgert über
alte Stellwerke

züge von der stundenweisen
Vollsperrung betroffen, weil
die Alternativroute über Des-
sau baubedingt aktuell gesperrt
ist“, sagte der Sprecher. Im Er-
gebnis fielen viele Züge aus. Die
Ministerin reagierte damit auf
einen MZ-Bericht. Wegen der
Zugausfälle hat der Geschäfts-
führer der Landesnahverkehrs-
gesellschaft Nasa, Peter Panitz,
einen Brandbrief an den Vor-
stand der Bahn-Tochter DB
Netz geschrieben. FOTO: DPA
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In ersten Projektskizzen ist ein 120-Meter-Hochhaus geplant, in das das Zentrum einzieht. FOTO: STEFFEN SCHELLHORN/GRAFIK: MZ/BÜTTNER




